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Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer hat in Prökelwitz in
Oſtpreußen mit gutem Erfolge gejagt. Er verläßt
am heutigen Freitag früh den Ort wieder und reiſt
zunächſt nach Marienburg, wo das Schloß beſichtigt
wird. Am Nachmittag wohnt der Monarch in
Danzig der Einweihung des neuen Hafens und der
Taufe des Linienſchiffes „M“ bei. Am Sonnabend
trifft Seine Majeſtät wieder in Potsdam ein.
Neue Trauer iſt in das ſächſiſche Königshaus

eingezogen, indem Prinzeſſin Johann Georg geſtorben
iſt. Die Prinzeſſin, geborene Herzogin Jſabella von
Württemberg, war die Gemahlin des zweiten Sohnes
des Königs Georg und ſtand erſt in den dreißiger
Jahren (1871 geboren). Der Ehe ſind keine Kinder
entſproßen. Die Prinzeſſin hatte ſich vor kurzem
wegen eines Unterleibsleidens einer Operation
unterzogen, die an und für ſich glücklich verlief.

Nach einem vollkommen regelrechten Krankheitsver-
auf während der letztert Tage traten plötzkich

Erſcheinungen auf, die auf Verſtopfung eines kleinen
Blutgefäßes in der Lunge ſchließen ließen. Am
Dienſtag Abend machte dann ein Herzſchlag dem
Leben der Prinzeſſin ein Ende.

Den preußiſchen Eiſenbahn Jnſpektionen iſt
vor einiger Zeit ein Abdruck der Reden des Miniſters
v. Budde gegen die Sozialdemokratie zugegangen.
Die Dienſtſtellenvorſteher ſind angewieſen worden,
die Beamten und Arbeiter auf die Wichtigkeit dieſer
Kundgebungen aufmerkſam zu machen.

Zur Beſeitigung von Uebelſtänden bei der
Gepäckbeförderung hat der preußiſche Eiſenbahn
miniſter beſtimmt, daß die mit dem Packmeiſter
dienſt bei den durchgehenden Schnellzügen und bei
den Stückgutzügen betrauten Beamten in kleine
Gruppen einzuteilen ſind, ſodaß die einzelnen

Beamten nur eine geringe Zahl von Zügen zu be
gleiten haben und eine genaue Streckenkenntnis
erlangen können.

Der deutſche Lehrertag ſprach ſich für Uni
verſitätsbildung der Lehrer und fachmänniſche
Schrlaufſicht aus. Es bleibt abzuwarten, welche
Stellung die preußiſche Regierung zu dieſen Forde
rungen einnehmen wird. Jm Abgeordnetenhauſe
wo die Angelegenheit ſchon mehrmals zur Sprache
gekommen iſt, waren die Meinungen hierüber ſtets
ſehr geteilt, ſodaß ſelbſt wenn die Regierung wollte,
auf die Erfüllung der Wünſche der Lehrer kaum
zu rechnen iſt.

Der Saatenſtand in Deutſchland iſt bis jetzt
ein beſonders günſtiger, er iſt der beſte gegenüber
dem Durchſchnitt der letzten elf Jahre. Der Winter
roggen hat ſeine gute Note beibehalten, alle übrigen
Früchte haben die ihrige ſogar noch verbeſſert. Auch
der Stand der Sommerſaaten iſt ein befriedigender.
So eröffnen ſich gute Ausſichten für die Zukunft;
daß ſie nicht zerſtört werden, iſt aller Wunſch.

Nach Südweſtafrika rückt am 7. Juni wieder
eine große Truppe aus: 31 Offiziere 52 Unter
offiziere Und 670 Mann. Von den Offizieren ſind
22 Preußen 4 Bayern 3 Sachſen und 2 Württem
berger. Die Mannſchaften kommen vom 5. Juni
an auf dem Truppenübungsplatz zu Döberitz bei
Spandau zuſammen, wo eine Bekleidungs und
Ausrüſtungsbaracke errichtet iſt. Die Truppe verläßt
am 7. Juni Döberitz und am nächſten Tage Ham-
burg. Diesmal wird viel Proviant mitgenommen:
Konſerven, Reis, Mehl uſw.

(Zur Lage in Deutſch-Südweſtafritka.)
Gouverneur Leutwein meldet, daß die Haupt
abteilung Anfang Juni marſchbereit iſt. Die
Hauptmaſſe der Herero ſtehe anſcheinend bei Water
berg, die Abteilung Eſtorff bei Okamatangara, ſüd
öſtlich davon. Die Nordoſtabteilung hat Outjo im
Norden erreicht; bis zu ihrem Beſtimmungsort
Grootfontein hat ſie noch etwa 200 Kilometer zu
rückzulegert. Die Anſtedlung von Kriegsfreiwilligen
in Südweſtafrika ſcheint in größerem Umfange
geplant zu ſein. Jn einem von den „Hbg. Nachr.“
veröffentlichten Privatbriefe heißt es: „Wie uns
Kriegsfreiwilligen der Gouverneur durch unſeren

Oberleutnant ſagen ließ, erhalten wir nach Beendi
gung des Krieges entweder eine Kriegsfarm oder
einen Teil des erbeuteten Viehs. Komme ich mit
heiler Haut davon, ſo kann ich ja eventuell etwas
Farmer ſpielen Die 3. Kompagnie des zur Zeit
im Lager bei Munſter in Hannover zuſammen
tretenden 2. Feldregiments für Südweſtafrika beab
ſichtigt Wachhunde mit ins Feld zu nehmen.

Rußland. Gegen den Zaren wurde, als er
ſich auf der Rundreiſe zu den nach dem Kriegs
ſchauplatze ausziehenden Truppen befand, ein Eiſen
bahnattentat verübt, indem auf einer Strecke, die
der kaiſerliche Zug befahren mußte, mehrere Schienen
ausgebrochen worden waren. Der Vorſicht, daß
dem Train des Zaren ein anderer Zug zur Prüfung
der Strecke vorausfährt, iſt es zu danken, daß
Kaiſer Nikolaus unverſehrt blieb. Der voraus-
fahrende Zug entgleiſte.

Frankreich. Präſident Loubet hat in Arras,
wohin er ſich zum Bundesturnfeſt auf einem Pfingſt
ausfluge begeben hatte, mehrere recht bemerkens
werte Reden gehalten, die alle in der Verſicherung
gipfelten, Frankreich wünſche der Erhaltung des
Friedens zu dienen. Seiten wir ſtark, nicht um den
Krieg vorzubereiten, ſondern um ihn zu vermeiden,
das war der Refrain der Loubet'ſchen Anſprachen
in Arras.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.

General Stöſſel ſoll mehreren, von verſchiedenen
Seiten eingetroſfenen Meldungen zufolge, einen
erfolgreichen Ausfall aus Port Arthur gemacht
haben. Bei dem ſich entwickelnden Gefecht ſollen
die Japaner über 1000 Mann an Toten und Ver
wundeten verloren haben, während die Verluſte
auf ruſſiſcher Seite ſich nur auf 150 Mann beliefen.
Der Ausfall war unternommen worden, um einen
Proviantzug, der dem General Stöſſel, dem Kom
mandanten von Port Arthur, durch drahtloſe Tele
graphie aviſtert worden war, zu ſichern. Der Kampf
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(Fortſetzung.)

Rolands Worte, denn er war es, löſten
Linas Starrheit; mit einem jammervollen Schrei
ſchlug ſie die Hände vors Geſicht und brach in
konvulſiviſches Weinen aus.

Roland trug die leichte Geſtalt auf ſeinen
Armen in das Wohnzimmer und legte ſie dort
ſanft auf ein Ruhebett nieder, er ſprach be
ruhigende Worte, er ſtreichelte das blaſſe,
tränenfeuchte Geſicht, ganz von Mitleid über
wälligt. Und ſeine Gegenwart, ſeine liebevolle
Teilnahme übte eine magiſche Gewalt, ſie löſte
die Qual des jungen Weibes in Wehmut auf
und die dem Paroxysmus folgende Schwäche
ſchloß ihr die Augen zu heilendem Schlummer.

Mit leiſen Schritten entfernte ſich Roland.
Noch einen letzten Blick warf er auf die
Schlafende und jetzt fiel es ihm erſt ſo recht
auf, daß die liebliche Rundung ihrer Wangen
ganz verſchwunden, die blau geäderten
Schläfen eingefallen waren und die zarte Jugend
fülle der Glieder einer reizloſen Magerkeit Platz
gemacht hatte.

Wie ſehr Linda in der letzten Zeit gelitten
haben mußte, zeigte ihre ganze Geſtalt; eine
Welt von Weh mußte ſie durchkoſtet haben.
Er fragte ſich, ob es nicht ein Fehler war,
daß ſein Mitleid ihn hatte wärmer werden
laſſen. Die halb Ohnmächtige in ihr Zimmer zu
geleiten, gebot die Menſchlichkeit, aber dann hätte
er die Dienerin herbeirufen ſollen.

War ſeine Vermutung richtig, daß Lindas

Gedanken ſich mit ihm in einer Weiſe be
ſchäftigten, wie ſie ſich nicht beſchäftigen ſollten,
ſo hätte er zurückhaltender ſein müſſen, aber in
ſeinem warmen Mitleid, unter dem Einfluß der
Augenblicksſtimmung war er beinahe zärklich
geweſen und hätte damit eine grauſame Täuſchung
begangen. Roland war gewiß kein Unmenſch,
er würde Linda gern jeden Schmerz bei der
Operation erſpart haben, wenn es möglich ge
weſen wäre, aber die Operation ſelbſt mußte
doch nun einmal ſein, das Hinzögern konnte
offenbar die Sache nur verſchlimmern.

Wer weiß, ob nicht ſeine Teilnahme, die
doch durchaus uneigennützig und ohne jeden
unedlen Gedanken erfolgte, ſchließlich vielleicht
Eindrücke hinterließ, die er niemals hervorrufen
wollte. Er war ärgerlich über ſich, daß er ſich
von ſeinem warmen Mitleid hatte hinreißen
laſſen und unter dem Einfluſſe der Augenblicks
ſtimmung beinahe zärtlich geworden war.

Das Mitleid, das er für Linda empfand,
hatte ihn zu einem warmen und aufrichtigen
Freunde für ſie gemacht, und mit Freuden
würde er bereit geweſen ſein, ihr nach jeder
Richtung mit Rat und nötigenfalls auch mit
Tat beizuſtehen, aber mehr konnte und wollte er
ihr auch nicht ſein. Hier lag ein ſo tiefgreifender
und nach den dabei ausſchlaggebenden Charak
teren ſo unheilbarer Ehekonflikt vor, daß bei
ſeiner weiteren Einmiſchung Linda ihn in jhrer
ſentimentalen Anſchauungsweiſe leicht in einem
Lichte ſehen konnte, in das er ſich niemals bei
ihr ſtellen wollte, und das durfte daher auch
keinesfalls ſtattfinden, davor mußte er ſie wie
ſich ſelbſt bewahren. So leid Linda ihm

auch tat und ſo gern er ſich ihr auch ferner
gewidmet hätte, ſo ſah er doch nach dem
heutigen Vorfall, daß durchaus ein Ende ge
macht werden mußte. Der beſſere Menſch in
ihm das konnte und mußte er ſich ſeiner
Uberzeugung nach ruhig ſelbſt geſtehen
kam bei ſeinem Verhalten Linda gegenüber ſtets
zutage, hier aber in ganz beſonderer Weiſe,
denn bei dem ſpärlichen Verkehr und der Ver
ſchloſſenheit der jungen Frau würde noch nicht
einmal in einer ihrer Bekannten jemals eine
Ahnung davon anfgeſtiegen ſein, wenn ſie in
Roland mehr als den Aſſiſtenten ihres Mannes
geſehen hätle. Oder war es nicht doch viel
leicht ein ganz kleines Stückchen Egoismus,
welchem dieſe Anſchauung der Sache recht ge
legen. kam, um ſich ſchließlich nicht allzu ernſthaft
zu engagieren und dadurch die ſchwierige Klippe,
an welcher ſchon ſo oft eine Freundſchaft zwiſchen
Mann und Weib geſcheitert iſt, in aller Gemäch
lichkeit zu umſchiffen

Wie dem nun auch geweſen ſein mag, jeden
falls überlegte Roland lange und gründlich, als
er einmal zu dem Entſchluß gekommen war, der
Sache ein Ende zu machen, wie er dies am
beſten bewerkſtelligen könnte. Eine perſönliche
Ausſprache halte das Gute, daß es ihm dabei
leichter möglich war, Linda in kleineren Portionen
den Trank zu geben und ihn nach Möglichkeit
zu verſüßen, er brauchte dabei nicht zu ſagen, was
ſo ſchon verſtanden werden würde ander
ſeits hatte ſie aber auch den möglichen
übelſtand, daß der Schmerz über die Be
handlung ſeilens ihres Mannes und die Aus
ſicht auf den Verluſt eines ihr liebgewordenen

Umgangs den perſönlichen Eindruck, den er
doch immerhin auf ſie gemacht hatte, verſchärfen
und Linda gerade dahin bringen würde, wohin
er ſie nicht haben wollte. Das ging alſo nicht,
er mußte ſoinit ſchreiben, aber was Er ſann
und ſann, ohne doch das Rechte zu finden
ſchließlich überließ er es dem Augenblick, in
welchem ihm ſchon die richtige Eingebung kommen
würde, nur bald ſollte es geſchehen.

Während Roland mit dem Profeſſor arbeitete,
kam Traut nach Hauſe, und als ſie mit der friſch
bereiteten Grütze früher als ſonſt bei dem Kranken
eintrat, fuhr ihr zwar ein ſtarkes Donnerwetter auf
den Kopf, allein ſie wurde doch weit gelinder
empfangen, als vorhin die Frau.

Wahrſcheinlich ſchämte ſich der Profeſſor
hinterher ſeines maßloſen Wutausbruchs, allein
es iſt an und für ſich eine Tatſache, die eben
nicht zum Lobe der Männer gereicht, daß Haus
hälterinnen und Dienerinnen ſich oft einer weit

rückſichtsvolleren Behandlung ſeitens ihrer Herren
erfreuen, als die Gattin. Liegt hierin ein Wink
für die letztere, ſich ebenſo unentbehrlich zu
machen wie jene dienſtbaren Geiſter, ſo mag
der Umſtand, daß Dienſtboten gehen können,
wenn es ihnen zu bunt wird, die Frau hingegen
bleiben muß, mit ein Grund dieſer befremdlichen
Erſcheinung ſein.

Wie oft hatte Traut ſchon gehen wollen
und jedenfalls wäre ſie auch längſt gegangen,
hätte ſie es übers Herz bringen können, Linda
zu verlaſſen.

Sie hatte das Kind aufwachſen ſehen, bei
Lindas Eltern und ſpäter bei der Großmutter
lange Jahre gedient, ſie fühlte ſich ganz mit



war kurz, aber von großer Heftigkeit. Die Ruſſen
zogen ſich darauf nach Port Arthur zurück.

Nach Londoner Meldungen iſt es den Ruſſen
gelungen, einen Keil zwiſchen die 1. und 2. japaniſche
Armee zu treiben und dadurch die Lage der erſten
Armee dermaßen zu gefährden, daß deren Ober
befehlshaber Kurokt Vorbereitungen ſelbſt für den
äußerſten Fall trifft.
Unter den japaniſchen Truppen der 1. Armee
ſoll Cholera, nicht Typhus, graſſieren, an der täglich
etwa 100 Mann zu Grunde gehen ſollen.

Auf Port Arthur machen die Japaner von der
Landſeite her fortgeſetzte Angriffe. Sie kämpfen
mit dem Mute der Verzweiflung und ſollen täglich
viele Tote verlieren. Gleichwohl haben ſie noch
keinen irgendwie nennenswerten Erfolg davon
getragen.

Nach einer Londoner Meldung fand unweit
Niutſchwang ein Treffen ſtatt, das damit endete,
h die Ruſſen flüchteten und 50 Kanonen im Stich
ießen.

Aus Genſan wird berichtet, daß die Ruſſen die
von dem Gründer der gegenwärtigen koreaniſchen
Dynaſtie in Harnhaung vor 540 Jahren errichteten
Mauſoleen zerſtört und die dortigen Reliquien
ſchränke verbrannt haben, ogleich die Denkmäler den
Koreanern für heilig gelten.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. „Wenn die Feiertage vorüber
ſind, wird auch das Wetter ſchön.“ Das iſt eine
altbekannte und ſchon oft als wahr erprobte Regel.
So auch diesmal wieder. Den kalten, zumteil reg
neriſchen Pfingſtfeſttagen iſt am ſogen. dritten Feier
tage das ſchönſte Wetter auf dem Fuße nachgefolgt,
ſodaß auch der als verſpäteter „geſtrenger Herr“
verſchriene St. Urbanstag (25. Mai) aufs beſte ver
laufen iſt, wie ja in dieſem Jahre auch die ge
fürchteten Eisheiligen n äußerſt mild aufgetreten
ſind. Hoffentlich hält dieſer Umſchwung zum Guten
und zur Beſtändigkeit an, ſodaß wir frohen Mutes
und in dankbarer Freude über die jetzt in vollſter
Entfaltung ſtehende herrliche Gotteswelt in die
ſchönſte Zeit des Jahres, in die Tage der Roſen,
hineinpilgern können.

Annnburg. Die Kaſtanie, die jetzt in herr
licher Pracht ihre weißen und rötlichen Blütenkerzen
entfaltet, iſt der Chriſtbaum des Frühlings. Der
für Alleen und Vorplätze allbeliebte Baum beſitzt
in ſeinen Blüten und Früchten eine Heilkraft, die
wir uns nützlich zu machen nicht verſäumen ſollten,
denn beide, Blüten wie Früchte, in Spiritus auf
geſetzt, ſind ein vorzügliches Einreibemittel bei Rheu
matismus u. dergl.

S Nichtswürdige Hände haben in den ſpäten
Abendſtunden des Mittwoch eine an der Promenade
befindliche der erſt kürzlich von Verſchönerungs
Verein aufgeſtellten Ruhebänke mutwilligerweiſe
zerſtört. Es wäre wirklich zu wünſchen, daß die
Urheber dieſes Zerſtörungswerkes ermittelt und mit
einer exemplariſchen Strafe für ihre Roheit bedacht
werden könnten.

OC. Der morgige Sonntag nach Pfingſten iſt
der Trinitatis oder Dreifaltigkeitsſonntag, der die
e der kirchlichen Feſte ſchließt. Die chriſtliche

irche begeht dieſen Tag zur beſonderen Verehrung
der hl. Dreifaltigkeit und faßt an ihm alles das
noch einmal zuſammen, was ſich in der Heilsge
ſchichte vom Advent bis zum Pfingſtfeſt abgeſpielt
hat. Die ſinnbildliche Darſtellung der hl. Dreifaltig

keit finden wir auch noch heute in drei ineinander
geſchlungenen Ringen oder Bändern, in einem
gleichſeitigen Dreieck oder in einem dreiblättrigen
Kleeblatt vor. Die von der gothiſchen Baukunſt
eingeführten Kirchenfenſter in drei Abteilungen unter
einem Bogen hatten den Namen Dreifaltigkeits-
fenſter“ ebenſo gab es „Dreifaltigkeitskirchen“ mit
entſprechendem Bilderſchmuck. Jm Volksglauben
gilt der Trinitatisſonntag auch als „goldener Sonn
tag“ und als Glückstag, an den ſich zahlreiche
Bräuche und ſonderbare Vorſtellungen knüpfen.

O. Zu ernſter Arbeit wieder Nach ſüßer
FeſttagsRaſt Regt ſichs nun aller Enden Jn
aller Eil' und Haſt, Jſt durch des gert
Segen Die Menſchheit weit und breit Geſtärkt
ja nun aufs Neue Zu friſcher Tätigkeit. So
geht das Weltgetriebe Fort ſeinen ew'gen Lauf,

Giebt Freuden, Müh'n und Sorgen Uns
wechſelnd in den Kauf; Drum, iſt es auch vor
über, Das ſel'ge Feſt der Mai'n So ſtell'n
des Sommers Freuden Sich bald doch bei uns
ein. Und unſrer Arbeit Mühen Wird weniger
uns ſchwer, Wir nehmen manches leichter
Was ſonſt der Fall nicht wär. So in den Juni
wollen Wir frohen Sinnes ziehn, Jn dem
der Blumen ſchönſten, Die Roſen uns erblühn,

Jn dem zum frohen Wandern Iſt ja gar
ſchöne Zeit, Jhn recht drum zu genießen,
Macht alle Euch bereit. Zeigt auch der Wetter
macher Uns ein gar trüb' Geſicht, Jndem er
Regenwetter Wie ſchon ſo oft verſpricht, So
woll'n wir nicht viel geben, Auf ſolches Pro
phezein, Oft, was er vorher ſagte, Traf nach
her anders ein Doch weiß man ja nicht immer,
Wie es noch werden kann Drum halte ſich
ein Jeder Ja recht bei Zeiten ran. Ein
friſcher Regen freilich Könnt' nur von Vorteil
ſein, Stellt er nur nicht zu lange Und nicht
zu oft ſich ein. Sagt doch die Wetterregel:
„Zu naß nicht, nicht zu kühl, Nicht trocken ſei
der Sommer, Doch auch nicht gar zu ſchwül,
Das giebt dann reichen Segen Jn Garten, Flur
und Feld“, Drum ſei, wir wollens wünſchen,
Der Sommer ſo beſtellt. Ja, laßt mit ſolchem
Hoffen, Uns in den Juni ziehn, Jn dem
uns außer Roſen So manche Freuden blühn,
D. Mit Sorgen weg und Grillen, Schön iſt die
Welt und weit, Genießt die ſonn'gen Tagen,

Des Jahres ſchönſte Zeit!
Zeſſen. Der Jeſſener Wein! Unter den Vielen,

die während der Pfingſttage eine Probe genießen
wollten, und teils aus weiter Ferne hierher ge
kommen waren, befand ſich einer, den dieſe Probe
nicht gut bekommen zu ſein ſchien. Vor der Ab
fahrt des Zuges in der Richtung nach Falkenberg
am Abend des erſten Feſttages hatte es ſich der er
wähnte Pfingſtgaſt in der Küche des Bahnhofs
reſtaurants, die im Kellerraum liegt, recht bequem
gemacht. Er lag im tiefſten Schlafe, mit ihm zwei
Bullen des edlen Göttertrankes, die ihre ſchlanken
Hälſe aus den Rocktaſchen ſteckten, und machte ein
ganz verdutztes Geſicht, als ihn der Wirt etwas
unſanft aufrüttelte und ihn den rechten Weg wies.
Das etwas Unſanfte gehörte dazu, ſonſt hätte der
Mann unzweifelhaft den letzten Zug verpaßt.

In den zwiſchen Rade und Clöden gelegenen
hohen Fichten hatten ſich ſo viele Krähen angeſiedelt,
daß die anwohnenden Landwirte bei der Königl.
Regierung wegen der Erlaubnis zum Abſchießen
einkommen mußt n, um ihre Felder und ſich ſelbſt
vor dem großen Schaden, den das „Ungeziefer“
anrichtete, zu bewahreu. Die Erlaubnis iſt auch

gegeben worden und es ſind tauſende dieſer Schäd
linge der ſicheren Kugel zum Opfer gefallen. Das
Abſchießen fand unter der Aufſicht eines Königl.
Förſters ſtatt. Jetzt iſt es recht ruhig in der Wal
dung geworden.

Tiebenwerda, 24. Mai. Auch in unſerer Ge-
gend tritt die Genickſtarre auf. Jn Wahrenbrück
ſtarben kürzlich 2 Perſonen daran. Ein anderer
Patient, der gleichfalls von der tückiſchen Krankheit
befallen war, wurde von dem behandelten Arzt
zur weiteren Behandlung nach Berlin geſchickt

Die PfingſtGans.
Eine heitere Geſchichte von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

Der Verein „Eintracht“ feierte regelmäßig den
zweiten Pfingſtfeiertag durch ein großes Gartenfeſt
in dem Sommer- Reſtaurant zur „Schönen Ausſicht“
durch Konzert, ein Tanzkränzchen für die jungen
Leute und ein Preiskegeln für die ältere Generation.
Und der erſte Preis war ſtets eine lebende Gans,
die zu pflegen und zu einem fetten Braten zu
mäſten Aufgabe des betreffenden Gewinners war.
Und ſie ſahen darin Alle eine Ehrenpflicht. Die
PreisGans war eine Stiftung des erſten Vereins
Präſidenten, und treu hatte man daran feſtgehalten,
obwohl in neueſter Zeit ſchon mehr als einmal die
Forderung aufgetaucht war, einen anderen Preis
zu wählen, weil Pfingſten keine richtige Gänſezeit
ſei. Die Anträge fielen durch: Andere mochten
Anderes eſſen, die „Eintrachtler“ blieben bei der
Pfingſtgans, denn „junge Gans“ war doch etwas
Feines!

So auch diesmal wieder, wo der Verein faſt
vollzählig auf der prachtvoll mit Fahnen, Guir
landen und Maienzweigen dekorierten „Schönen
Ausſicht“ verſammelt war, die Muſik geradezu be
täubenden Spektakel, pardon, Kunſtgenuß ver
anſtaltete und die Brautpaare des Vereins und
ſolche junge Leute, die es werden wollten, raſtlos
im großen Saale walzten. Ein Paar war aller
dings über tanzluſtige Kinder geſtolpert, einigen
Damen waren die Kleiderſäume abgetreten, aber
die letzteren waren ſchnell wieder befeſtigt und die
„ungezogenen Bälger“ an die Luft geſetzt, in der
es herrlicher, wie im ſtaubigen Saale war, die aber
auch tüchtig Durſt machte. Das merkten beſonders
die Kegelbrüder des Vereins, und die Folgen waren
die natürlichen.

Alle Welt war kreuzfidel, ſogar die Preisgans,
die in einem vergitterten kleinen Stall zu ſehen
war, gab Töne ihrer Stimme zum beſten Nur
Herr Privatier Weinhuber, Vorſtandsmitglied der
„Eintracht“, war in ſchlechteſter Laune. Grund
dazu hatte er erſichtlich nicht; er, ſein Weib und ſein
einziges Töchterchen Ella waren wohlauf und kern
geſund und auf ihren runden Geſichtern war keine
Spur von körperlichen oder geiſtigen Leiden zu
leſen. Trotzdem war Herr Gottfried Weinhuber
verſtimmter wie das älteſte Klavier und mit ſchlecht
verhehlter Wut betrachtete er die Zahlen Kolonnen
auf der ſchwarzen Tafel, die dartaten, wieviel
„Holz“ jeder Kegler geworfen hatte.

Gottfried Weinhuber hatte bis zum letzten
Winter als der beſte Vereinskegler gegolten. Da
mals war ein lange fern geweſener Stadtſohn
heimgekehrt, der glattweg ſeine vier Neunen hinter
einander ſchob, was Weinhuber nicht ſo unbedingt
ſicher vollbrachte. Und dieſer „junge Menſch“, er
war übrigens in der zweiten Hälfte der Zwanziger,
hatte noch die Unverſchämtheit, ſich ernſthaft in

der Familie verwachſen und Lindas unbefriedigtes
Eheleben machte ihr vielen Kummer.

Als Roland ins Haus kam, betrachtete ſie
ihn anfangs mit Mißtrauen. Was hatte ſo
ein hübſcher junger Fant um ihre Frau herum
zuſtreichen Dann aber, als ſie ſah, wie Linda
aufblühte und ſogar wieder fröhlich lachen
konnte, da dankte ſie in ihrem einfältigen Gemüt
dem lieben Gott, daß er ihr armes gutes Kind
nicht ganz vertrauern ließ.

Etwas Unrechtes kam ja nicht vor, dafür
kannte ſie ihre Frau, und die Sache ſah auch
nicht danach aus warum ihr alſo das bißchen
Lebensfreude nicht gönnen, da der alte,
brummige Bär, der Profeſſor, ſich ja ohnehin
gar nicht um ſie kümmerte, und geſchah es
einmal, ſo gab es nichts als Vorwürfe und
harte Worte.

Verdiente ſo ein liebes, ſanftes, junges Weib
chen nicht auf Händen getragen zu werden, ſelbſt
wenn ſie gar nichts gehabt hälte und nun gar mit
ſolchem ſchönen Heiratsgut. Was war denn
dieſer ganze, eingebildeie Menſch ohne das
Geld der Frau Ein Bücherſchmierer und
Hungerleider, weiter nichts. Und nun brauchte
er jeden Groſchen, der Himmel mochte wiſſen,
wofür; der Frau gab er nicht einmal das
Nötigſte, vielweniger jemals ein hübſches Ge
ſchenk, wie es ſich doch gehörte.

Traut haßte den Profeſſor ſchon längſt aus
tieſſter Seele, und ſeit ſein Leiden einen ernſten
Charakter annahm und er mit jedem Tage un
ausſtehlicher wurde, da betete ſie morgens und
abends um Erlöſung für alle. Mit Verlangen
blickte ſie in eine ſchönere Zukunſt.

Du mein Gott, du mein Gott, dachte ſie,
ſoll denn das noch Jahre hindurch ſo fort
gehen Die arme junge Frau. Am Ende iſt
ſie dann gar nicht mehr hübſch und bekommt
keinen andern mehr, man weiß ja, wie die
Männer ſind. Wenn er nur ſchon tot wäre,
der Quälgeiſt da unten

Linda hatte Roland mit keinem Worte ver
raten, was geſchehen war, er fragte auch nicht
danach, der Traut jedoch blieb es nicht ver
borgen. Aus dem Schelten des Profeſſors
erfuhr ſie, daß Linda bei ihm geweſen war;
das Gefätßz mit der verſchmähten Milch ſtand
noch auf dem Tiſche und das hingeſchleuderte
Buch lag gleichfalls noch bei der Tür auf dem
Boden, von der Wucht des Anpralls teilweiſe
aus dem Einbande gelöſt. Nachher bemerkte
ſie die blutunterlaufene Beule an der Stirn der
jungen Frau, und ein paar teilnehmende, geſchickte Fragen machten ihr bald die Sache

klar, ohne daß Linda glaubte, etwas geäußert
zu haben.

Der niederträchtige Menſch! Totwerfen
hätte er die arme Frau können, oder wenigſtens
ins Auge treffen; nun war man gar ſeines
Lebens nicht mehr ſicher bei ſolchem Wüterich!
Wollte der liebe Gott denn gar kein Einſehen
haben

Der Proſeſſor hatte eine ſehr ſchlechte Nacht
und riß unzählige Male an der Klingel, deren
Leitung bis zum Zimmer der Traut führte.
Die arme Perſon wußte ſchon gar nicht mehr,
wo ihr der Kopf ſtand, und gegen Morgen,
als der Kranke endlich ein wenig zur Ruhe

kam, faßte ſie einen Entſchluß; ſo konnte es
unmöglich fortgehen.

Trotz des ſtrömenden Regens lief Traut,
ſo früh ſie hoffen durfte, vorgelaſſen zu werden,
zum Sanitätsrat, ſtellte ihm die Sachlage aufs
dringlichſte vor und erſuchte ihn um die be
ruhigende Medizin, denn Frau Profeſſor habe
geſagt, man müſſe ſie dem Kranken durchaus
eingeben, es ſei ganz und gar nicht mehr aus
zuhalten.

Nach einigem Sträuben ſchrieb der Sani
tätsrat das Rezept, wie er glaubte, auf Lindas
beſonderen Wunſch, und ſchärfte Traut nach
drücklich ein, auf keinen Fall mehr als die vor
geſchriebene Anzahl Tropfen zu geben, und
auch dieſe nur dann, wenn die Schmerzen un
erträglich ſeien.

Der Profeſſor trank, bevor er zu Bett ging,
ſtets eine Taſſe Tee, in dieſer gedachte ihm
Traut das Mittel beizubringen, das würde er
ſicher nicht merken und nachher hatte man
wenigſtens ſeine Nachtruhe.

Daß Traut ſich ſo ganz unnützerweiſe
quälen ließ, bloß weil der Profeſſor eigenſinnig
war, konnte wahrlich kein Menſch von ihr ver
langen ſie war heute von der unruhigen
Nacht wie zerſchlagen und ein Froſtſchauer
nach dem andern lief ihr über den Rücken
das ſollte jetzt aufhören, und für den Kranken
war es ja auch nur eine Wohltat. Eigentlich
wäre ihm und andern am wohlſten geweſen,
wenn er ſo feſt eingeſchlafen wäre wie die da
unten auf dem Kirchhof, die erſt am jüngſten
Tage wieder aufwachen. Mochte dann auch
der Profeffor aus ſeinem Grabe herauskommen

und ſagen, was er wollte, ſie würde ſchon
ebenfalls den Mund auftun und nichts ver
ſchweigen, beim jüngſten Gericht mußte es doch
zugehen, wie es recht war, nicht ſo wie hiere der Welt, wo die Männer mit ihrer Un
vernunft regierten, wie es ihnen gefiel.

Sie vertiefte ſich ſo in dieſen Gedanken-
gang, daß ſie mit ganz harmloſem Geſicht
in der Apotheke fragen konnte: „Wer das
Fläſchchen austrinkt, mit dem iſt's wohl vor
bei Der Sanitätsrat hat gar ſo dringend
Vorſicht anbefohlen.“

„Verſteht ſich,“ belehrte der Proviſor artig,
„aus und vorbei, die Hälfte wäre ſchon
genug. Sie haben doch nicht etwa Liebeskummer,
Jungfer Traut Dann darf ich's Jhnen nicht
geben,“ ſcherzte er.

„Dummes Geſchwätz!“ knurrte die Alie.
„Geben Sie jetzt nur her, ich habe keine Zeit.

„Wünſchen Sie vielleicht ein wenig Lilioneſe?“
fragte Herr Wiedemann verbindlich lächelnd,
„macht Sie in vierzehn Tagen um zehn Jahre
jünger; oder orientaliſche Roſenmilch entfernt
Sommerſproſſen und Leberflecken und gibt dem
Teint bis ins höchſte Alter jugendliche Friſche

aber Traut wandte ihm den Rücken, gänz-
lich unempfindlich gegen ſeine herablaſſende
Laune.

Der Profeſſor wies an dieſem Abend ſeinen
Tee zurück. „Jch weiß gar nicht, wie das
heute ſchmeckt,“ raiſonnierte er, „Sie hat ſich
wohl vergriffen und Nußblätter aufgegoſſen,
ganz bitter iſt das Zeug.“

A 21 (Fortſetzung folgt.)
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Papa Gottfried's Ella zu verlieben, eine gräuliche
Tatſache, der die noch unerhörtere gegenüberſtand,
daß Ella dieſen Frechdachs wiederliebte. Das war
auch ein Beweis für das bekannte Faktum, wie ſehr
jetzt die kindliche Ehrerbietung vor den Eltern
gelitten hat.

Auch heute war Felix Redlich, die Tücke dieſes
Menſchen wurde bei ſeinem nicht blos harmloſen,
ſondern ſogar beſtechenden Namen um ſo uner
hörter, wieder obenauf, und es war abzuſehen, daß
er ſich die Pfingſtgans holen würde. Weinhuber
geriet darüber aus Rand und Band, und als er
gewahrte, wie ſeine Tochter mit dem KegelRivalen
tkanzte, gab es einen gehörigen Anſchnauzer. Ella's
Mutter weinte mit der Tochter und ſprach von
Blamage vor der ganzen Geſellſchaft, aber das
rührte den Tyrann wenig. Es kündigte ſogar an,
es werde noch etwas ganz Anderes geben!

Die Kegelei gedieh zur Entſcheidung, als Mutter,
Tochter und Liebhaber ſtill in einem Winkel bei
ſammenſtanden, wohin die erſteren der unglückliche
Felix gewinkt hatte. Herr Weinhuber hatte ver
langt, daß der „junge Mann“ die Kegelbahn
verlaſſe, wenn er, Weinhuber, werfe; der lächle
höhniſch und verderbe ihm den Wurf.

„Am liebſten kegele ich gar nicht mehr!“ ſtöhnte
Felix Redlich, „man ärgert ſich ja tot!“

Der Liebſten und der künftigen Schwiegermutter
war das Muſik. Zwar gar nicht zu kegeln rieten
ſie ab, das hätte bei dem Gatten und Vater Miß-
trauen erwecken können, aber ihm den Gewinn
laſſen und die Ehre, das ging

Und ſo kam's: Gottfried Weinhuber warf
drei Neunen und eine Sieben. Er war der Beſte.
Nun erſchien unter atemloſer Spannung der „junge
Mann“ und zwei Neunen, eine Sieben und
eine Sechs waren der Ausgang.

„Wenn doch junge Leute nicht immer ihr bischen
Glück mit wirklichem Können verwechſeln wollten!“
ſagte Herr Gottfried mit einem vernichtenden Blick
auf den Geknickten und nahm dann hochbefriedigt
die Glückwünſche entgegen Sein war die Pfingſt
gans!

Nun, ſie wurde nicht ſchlecht begoſſen, aber ſo
weit war der Sieger doch nicht zur Milde geneigt,
daß er mit dem „geknickten Gegner“ anſtoßen wollte
er brummte allerlei Bemerkungen vor ſich hin und
der arme Felix zog es daher vor, die Damen ſtill
nach Hauſe zu begleiten.

Man hatte gute Hoffnungen für die Zukunft,
einmal mußte der Grimmige ja doch ſein Unrecht
erkennen und in die Vereinigung der Liebenden

Unterdeſſen wirkten die Kegelbrüder noch emſig
bei den Gläſern, bis endlich einer nach dem Andern,
nachdem er ſich überzeugt, daß er ſein Tagewerk
aufrichtig getan, nach Hauſe entſchwand. Zuletzt
leiſtete nur der Held des Tages dem Wirte Geſell
ſchaft und er behielt auch hier das letzte Wort. Der
Wirt der „ſchönen Ausſicht“ entſchwand und nun
erſt marſchierte Gottfried Weinhuber nach dem
Raum der Pfingſtgans, um mit dem Tier den
häuslichen Heerd aufzuſuchen.

Früh war es um 5 Uhr am dritten, weltbe-
kannten Feiertag, als Felix Redlich ein heftiges
Pochen an der Tür vernahm. Schnell ermuntert
erkannte er in der Einlaß Begehrenden die Küchen
fee der Familie Weinhuber von nebenan: Er möchte
doch mal ſchnell herunterkommen!

Felix ging nicht, er flog und nun vernahm er
die Kunde: Papa Gottfried war noch nicht heim
gekehrt! Bewunderte er etwa den Sonnenaufgang
von der „ſchönen Ausſicht“? Seine Paſſion war

Anzeigen.
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Am Dienstag, den 31. Mai,

es eigentlich nicht mehr, aber möglich war Vieles
nach dieſem Gewinn.

Eilfertig ſtrebte auf heißes Bitten der geängſteten
Frauen Felix Redlich hinaus und vorſichtig näherte
er ſich dem Reſtaurant. Es war Alles, Alles ſtill

doch nein, ein eigenartiger Laut da, im Graſe
marſchierte die Pfingſtgans und machte in ihrer
Weiſe eine Frühpartie der Preis war da vom
geſtrigen Tage, aber wo war der Gewinner?

Auch dieſes Rätſels Löſung ward offenbar
Durch das dünne Gitter zur GansReſidenz war
Herr Gottfried Weinhuber nun, ſagen wir, hin
durch geſtolpert und nun ſchlief er den Schlaf des
Gerechten auf dem Stroh. Kein Erringer eines
Pfingſtpreiſes hat ſich wohl eines ſo friedlichen
Schlafes erfreut und ſchönſter Seelenfriede erglänzte
auch auf dem wackeren Geſicht. Freilich als hinter
her Felix den Schlummernden weckte, als dieſer die
Situation erkannte, da gabs ein mächtiges Donner
wetter: „Die vermaledeite Pfingſtgans!“

P. S. Das Donnerwetter hat auch ſein Ende
genommen. Als die Pfingſtgans fett war, bildete
ſie das Hauptgericht der Hochzeitstafel.

Vermiſchtes.

Berlin, 25. Mai. Jm Hausflur eines Hauſes
der Steinmeſtſtraße ſchoß ein 23jähriger Friſeur aus
verſchmähter Liebe auf eine 17jährige Varietee
Sängerin, verletzte ſie an der Hand und erſchoß
ſich dann ſelbſt.

Der tragiſche Tod eines Stationsvorſteljers.
Eine ſchwere Ausſchreitung die den Tod eines Be
amten zur Folge hatte, ereignete ſich am Montag
nachmittag auf Bahnhof Alexanderplatz in Berlin.
Der Arbeiter Zeglat wollte mit ſeiner Frau und
ſeiner Schweſter vom Schleſiſchen Bahnhof nach
dem Grunewald fahren. Mit ihnen ſtiegen ein
Fräulein Koſchatzki und drei Männer ein. Dieſe
benahmen ſich von Anfang an höchſt ungebührlich.
Als dann einer von ihnen Frau Z. umfaßte, verbat
Z. ſich dies, erhielt jedoch ſofort einen Stockhieb
auf den Kopf, ſo daß ihm der Hut mit dem Futter
durchſchlagen wurde und das Blut aus einer großen
Wunde über das Geſicht rann. Auf dem Bahnhof
Jannowitzbrücke ſtieg Frau Z. aus, um den Sta
tionsvorſteher herbeizuholen, der Zug fuhr jedoch
wieder ab, und ſie mußte zurückbleiben. Nun
ſetzten die Drei ihre Unflätigkeiten gegen Frl. Zeglat
und Frl. Koſchatzki fort und wurden ſchließlich mit
Zeglat handgemein. Hierbei wurde kurz vor dem
Bahnhof Alexanderplatz eine Wagenſcheibe zer
trümmert. Als der Zug hielt, wurde der dienſt
tuende Stationsaſſiſtent Bernhard Kühn zur Feſt
ſtellung der Perſönlichkeiten gerufen. Die drei rohen
Patrone weigerten ſich, den Zug zu verlaſſen,
ſchlugen auf Kühn ein und packten ihn an der
Kehle. Dem bedrängten Beamten eilten der zweite
Aſſiſtent, drei Weichenſteller und zwei Eiſenbahn
arbeiter zu Hilfe. Auch ihnen leiſteten die drei
Rowdies den heftigſten Widerſtand. Bei dieſer Ge
legenheit wurde dem Eiſenbahnarbeiter Schulz u. g.
auch ein Ohr halb abgeriſſen“ Erſt als ein Schutz
mann einſchritt, gelang es, die Raufbolde nach der
Bahnhofswache zu bringen. Hier wurden ſie feſt
geſtellt als der verheiratete Maurer Paul Weigler,
deſſen Bruder Guſtav Weigler und der Maurer
Emil Pape. Nach Aufnahme des Tatbeſtandes
wurden ſie wieder entlaſſen. Erſt nachdem fühlte
ſich Kühn, der ſich ſehr aufgeregt hatte, unwohl,
und nach kaum einer Viertelſtunde ſtarb er unter

den Händen ſeiner Mitangeſtellten, wahrſcheinlich
an einem Herzſchlage. Seine Leiche wurde zur ge
richtsärztlichen Oeffnung nach dem Schauhauſe ge
bracht. Nach dieſem träurigen Ausgange der Aus
ſchreitungen wurden die Brüder Weigler und Pape
am Dienstag vormittag von der Kriminalpolizei
vorläufig feſtgenommen. Kühn war verheiratet
und Familtienvater. Eine große Anzahl Zeugen
wurde von der Kriminalpolizei vernommen.

Auf der Militärbahn totgefahren. Ein trau
riger Unfall ereignete ſich Freitag beim Rangieren
auf der Militärbahn Marienfelde-Zoſſen. Der
Unteroffizier Höppner von der 3. Betriebsabteilung
der Militärbahn wurde nachmittags um 3 Uhr
auf der Station Rangsdorf beim Rangieren eines
Güterzuges überfahren und auf der Stelle getötet.

Aus einem Eiſenbahnzug ſprang bei BVerlin,
wohin ſie mit ihrer Mutter zum Beſuch von Ver
wandten fuhr, eine junge Ruſſin. Sie war irr
ſinnig geworden, weil ihr Vater, ein Offizier, in
den Krieg ausrückte. Die Unglückliche brach beide
Beine.

Guben, 23. Mai. Einer Alkoholvergiftung iſt
der 12jährige Schüler H. hier erlegen. Eine Anzahl
Knaben hatten eine Flaſche Schnaps im Chauſſee
graben gefunden und leerten ſie gemeinſchaftlich.
Dabei muß H. wohl am meiſten getrunken haben,
denn ſchon auf dem Heimwege blieb er beſinnungs
los liegen. Am andern Morgen war er tot.

Jena. Eine unverhoffte Pfingſtfreude wurde
einigen hieſigen Einwohnern zuteil, denen ihr Lotterie
kollekteur die Mitteilung machen konnte, daß auf
die Nummer 86404 der HeſſiſchThüringiſchen Staats
jotterie nicht nur ein Gewinn von 400 Mk. ſondern
auch die Prämie von 75 000 Mk. gefallen war. Die
Leute, die den „Schlag“ machten, könnens gut
brauchen; es ſollen u. a. Poſtunterbeamte beteiligt
ſein. Auf jeden der Glücklichen entfällt die anſehn
liche Summe von über 8000 Mk.

Raubmord. Am Pfingſtmontag wurde in
einem Hauſe der Trajauſtraße in Köln ein Raub-
mord verübt. Das 19 Jahre alte Dienſtmädchen
Maria Kurt wurde erdroſſelt aufgefunden. Die
Leiche war an den Armen und Füßen mit Stricken
angebunden, die Wohnung erbrochen die Schränke
geöffnet und durchſucht. Etwa 100 Mk. Bargeld
ſielen dem Mörder in die Hände. Der Täter iſt
noch nicht ermittelt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 29. Mat

Annaburg, Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Leſe
gottesdienſt.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Purzien: Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt hierauf:
Beichte und heil. Abendmahl. Herr Paſtor Lange.

Röſt Kaffee iſt Hroßhandelsartikel geworden! Als eine
in erſter Reihe ſtehende Großkaffeeröſterei wird die der Firma
Richard Doetzſch, Hoflieferant, Leipzig im ganzen deutſchen
Reiche rühmlichſt genannt. Es iſt bekannt, daß Voetzſch-Röſt
Kaffee nur in Original-Packungen in den Preislagen zu 100
120 140 160 180 200 Bfg das Sfund (mit
Preisaufdruck) in den Handel kommt, und daß ſämtliche Sorten
nach dem modernſten HeißluftSyſtem geröſtet werden. Die ganz
veraltete Art des Kaffeebrennens auf den bekannten Trommeln
mit direkter Feuerung liefert eine Ware, welche bezüglich des
feinen Geſchmackes, kräftigen Aromas und höchſter Ergiebigkeit
mit dem von genannter Großkaffeeröſterei gebotenen Röſtprodukte
nicht in Konkurrenz treten kann. Für den hieſigen Bezirk haben
die Firmen Reinhold Gaſſe, Otto Schwarze, Annaburg, und
Htto Thiemecke, Axien den Vertrieb übernommen.

u D—Inventar Anktion in Prettin a. aeeen-
Montag, den 30. Mai d. Js.,

c Ma vormittags von 10mittags 12 Uhr, verſteigere ich ſoll das lebende und tote Inventar in der früher dem
Uhr ab

für F. Konditoreizwecke wer
den zwecks ſpäteren Kaufs vorläufig
zu pachten geſucht. Offerten er
bittet O. Schüttauf, Zahna.

in Annaburg im Dänmichen ſchen Herrn Fleiſchermeiſter Lowen- jetzt mir gehörigen Wirtſchaft in Zum 1. Juni geſucht ein
Gaſthofe:

1 Kommode, 3 Tiſche,
1 Sopha, 1 Fahrrad und
verſchied. Kleidungsſtücke

öffentlich meiſtbietend gegen Bar.
Stamm Gerichtsvollzieher

in Prettin.

Pflanzen,
diverſe, hat abzugeben

Eine Wohnung,

Prettin öffentlich meiſtbietend verkauft werden, als:

3 gute Ackerpferde, dabei ein e e
6 Kühe, 4 Färſen, 3 Stück Jungvieh, 1 Stamm RHühner, zirka 20 Stück, Dreſch, Drill, Mähe, Rei- I. ut er
nigungs und Häckſelmaſchine, Wagen, Pflüge alle bet L
zur Landwirtſchaft gehörigen Gegenſtände u. Vorräte. e gutem hun

Nach der IJnventar-Auktion findet im Schanklokal des Herrn Dampfmühle Grochwitz
Lorenz daſelbſt der I Verkauf der Grundstücke,
namentlich des Hausgrundſtücks mit Fleiſchereiund Schankwirtſchaft unter günſtigen Bedingungen Bauholß Hretter,

O. Schwarze, Annaburg. ſtatt, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.
Wittenberg, den 23. Mai 1904.

Karl Kittler, Jüdenſtr. 16.

unverheirateter, fleißiger

bei Herzberg (Elſter).

Latten
offeriert zu billigſten Preiſen

3 Stuben, Kammer u. Küche nebſt Wechſel u. Qnittungs

G Formulare GZubehör, in meinem Hauſe Mühlen-
strasse 55 iſt zu vermieten und
zum 1. Juli zu beziehen. hält ſtets vorräthig

Willy Bucke.

Brautschleier
II. Steinbeiss, Buchdruckerei.! J. G. Hollmig's Sohn- lempfiehlt die

E. Klauſenitzer.

empfiehlt No tenp ap ier
Buchdruckerei,

oder Schokoladen
Hauswaldt u. Kakaos

in verſchiedenen Packungen
empfiehlt zu Originalpreiſen

6. Hollmig's Sohn.

—cm=7—-—-——
Bei Becken“s

Goldfſiſchfutter
bleiben die Goldfiſche immer gefund.

Jn Packeten zu 25 Pf.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Waltersdorf.
Sountag, d. 29. Mai, ladet

zum Wcttreiten
und zur Tanzmusik

freundlichſt ein
G. Hauß, Gaſtwirt.



alle kompl. beſpannt, darunter 1 Vierſpänner, ferner 44 oſtpr. Reit n. *Wagenpferde, insgeſamt 64 Pferde, 2447 maſſive
Silbergegen- Gewinne der Königsberger Pferdelotterir Weniger Loſe u. verhältnißmäß. mehr
ſtände ſind die und beſſere Gewinne Pferdemarkt28. Rat mit unmittelbar darauffolgender Gewinnziehung. Loſe a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto u. Gew.-Liſte 30 Pf.
extra empf. die Gen.-Agentur Leo Wolff, Königsberg'i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie hier die Hrn. A. Grunert, Hermann Keich.

Friſche Sendung Verſchönerungs Verein Annaburg.

e Prima Seit einigen Tagen ſind im Thiergarten und der näheren
Harburger Leinmehl., Umgebung Bänke aufgeſtellt.

à Ctr. 7,50 Mk. Wir bitten die Einwohner Annaburgs uns bei dem Schutz
W Prima dieſer Bänke freundlichſt zu unterſtützen.

Bienert'sches Leinmehl, Ferner bewilligen wir Jedem, der uns bei Beſchädigüngen
den Täter nachweiſt, eine Belohnung von 5 Mark.

9 Equipagen
Schuell diskret werden jeder Art Grundſtücke, Geſchäfte u. Bau

terrains verkauft, nachweislich mehrere große u. kleine Objekte durch
unſer weit ausgedehntes Bürean vermittelt, wer Hypotheken in jeder
Höhe aufzunehmen ſucht, der wende ſich vertrauensvoll an das reelle

unt. polizeilich. Reviſion ſtehende Bürean „Centrum, Berlin,
Landsbergerſtr. 75. 23 Filialen in Deutſchland. Beſuch unſeres Ver
treters zur Beſichtig. erfolgt koſtenlos, bitte höfl. um ſchriftl. Anmeldg.

2 44 mit à Ctr. 7,60 Mk.,Kräuterwein „Salus der Honne bei Abnahme von größeren Poſten Der Vorſtand des Verſchönerungs-Vereins.
entſprechend billiger,

empfing und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
NB. Obige Preiſe verſtehen ſich

mit 5 in Rabattmarken.
J

Nicht möglich
sagt sich ein jeder, und doch ist es
Watsache, dass die Bigensehaften
eines 1. Fleckwassers, 2. Wasch-
mittels, 3. Putzcreams, 4. Möbel
reinigungsmittels, 5. Wanzen-
tods und 6. eines Mittels gegen
alles übrige Ungeziefer und
Pflanzen -Schädlinge in einer
Blässigkeit vereinigt sind. Dies
Präparat (Novol) erregt daber das
Entzücken jeder Hausfrau. Mit
Wasser verdünnt zu gebrauchen
es giebt nichts billigeres (50 Pfg.

und zugleich wirksameres!
Zu haben in der

Apotheke Annabursg.

Dieber Magemvein, fein von Seechmack, iel ein
vorsiglikte Stärkungemittet fur Rranke, dcktvacke
und Senesende, regt Aie Wlitbiän
und Den Stoffwechoel an. Sr. Fl. R. 1.75, F. M. 1.26.

Vernaiehs T. r in 3388,0, Weingoist 160,0, Oltronenaen. 2,8,

e

S Damen- Blusen
weiß, ſchwarz und farbig,

Sonnenschir
für Damen und Kinder

in größter Auswahl und allen Preislagen empfiehlt

Carl Quehl, Knnaburg.
e

Sämtliohe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen-, Gabel- und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelungen

n S weg 2 n S Fle er Anis, Waenoigerb., CarduibensFo, Mein je 0,75. Angellk-, Enzlan, Galgentw., Xamlllenp]., Xoriander, Fr.än. Kaneel jo 0,5 Quender da n etErhältlichfinsdergApothekeſAnnaburge (Ph. Krieger.)

billhauere n Theodor Sehmidt,
Annaburg, Holzdorferſtr. 95

Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

ſowie Grabeinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Lager fertiger CGrabhibeln
in großer Auswahl und ſtilvoller Ausführung.

Erneuerung alter Grabdenkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Uebernahme ſämtlicher Bauarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

nene

e

XIV. Grosse
Pferde-Oerloosunge Adam Opel, Rüsselsheim a.

Opel u Magdeburg.
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Ziehung:

Peinste

Mähmasohinen, Fahrräder

Nimmt die bervorragendste Stellung auf dem Weltmarkte ein.

Vertreter: Conrad Müller, Ann

20. u. 21. Iun d.
Zur Verloosung gelangen S

I Eqquipage
m. 2 edlen Pferden

65000 Mark. S
kquſpage mit 2 Pferden

4000 Mark.

P.

Marke!

aburg.
eleganter S

Jagdwagen mit 2 Iuckern

3009 ſark. S

(beſtes Salatöl),

F. Speise-FEssig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Feinſtes Glivensl

e

RESAGSKern Cichorien
Söstlich von CGeschmach

Und hocharomatisch.

Zu haben in den meisten
Kolonialwarengeschäften.

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk,, verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

kinspäpner Stadtwagen

2000 Mark.
20 edle Pferde

Mark
Nägenbeiſenlen

teile ich aus Dankbarkeit gern und d
unentgeltlich mit, was mir von jahre Loos m
langen, qualvollen Magen u. Ver 30 erst fahrräder
dauungsbeſchwerden geholfen hat. I Loose LKarunter Pamenräder) und

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen fär wo Hotorzweira
b. Frankfurt a. M. O ar M 5000 Mark.

Porto und u 1 956

arten r Gewinne im Ge-CGamphor- sind 2u be von
ziehen durch Mark.Tabletten Herm. Semper,
Magdeburg, Breiteweg 44.

Lose a I M I. erhältlich
in Annaburg bei A. Grunert,
Buchbinderei, Hermann Reich,

ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaren
gegen Motten. Preis 10 Pfg.

Hermann Fleyer, Annaburg.

in den Handel gebrachten, bekannten edlen Sorten in e

I 100 120 140 160—-180—200 P. a Pfund

besonderer Wert in exgiebiger Qualität und keinstem

Aroma liegt. S
e

Die, von der Grosskaffee-Rösterei von
Richard Pötzseh, hoffieferant, einzig

Original Paketen zu:

bieten durchgehend erstklassige Röstprodukte, deren

Niederlage in Annaburg bei Reinh. Gasse, e
Otto Schwarze,

Axsen bei Otto Thiemecke, S
8

f. große Apfelſinen c

empfiehlt

Lungenkranke
werden un Aufgabe ihrer Adreſſe
gebeten. E. Friedel, Schöne
berg Verlin 231, Sedauſtr. 55.

Bürger
Schützen J ere

ff. Apfelsine
à Dtzd. 35 Pfg.

a Dtzd. 80 Pf.

Otto Riemann. in.
Am 3. Feiertag nachm. 3 Uhr:Barbierherr, und überall woe Naphtalin

bezügliche Plakate aushängen.
Wiederverkäufer unter günsti-

gen Bedingungen gesucht.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Lakernen- Oel

Flaſche 40 Pf.,
Ofen- Lack für eiſ. Oefen c.

Flaſche 40 Pf.,

t

in Schuppen, loſe, empfiehlt die
Drogerie 77 Annaburg

O. Schwarze.

Dalma
Zecht nur in versiegelten

grünen Pacheten a 30 50 r
ſötet sicher alle lnsecten samm

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwahben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden sehon seit Jahren

KautſchuckLöſun
in Tuben zu 10 u. 25

Schiessem.
Zahlreiches Erſcheinen erbittet

Der Vorſtand.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefellern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk. verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Fährhaus Dommitzsoh.

Sonntag, den 29. Mai,
ladet zur

sTanzmuſik
ganz ergebenſt ein

G. Ebenhahn.

Redaktion, Druck und Verlag

bezogen. Alleiniger Pabrikant:E. Lahr in Wäürzburg. In Anna- Drogerie u Annaburg

burg zu haben in der Apotheke. O. Schwarze. von Hermann Steinbeiß in Annaburg

m
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